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Zusammenschluß der beiden größten Höhlen
Niederösterreichs zum Ötscherhöhlensystem

(Kat.-Nr. 1816/6a-d) gelungen

Von Eckarl Herrmann (Wien)

Die im Jahre 1974 durch W. Hartmann und W. Holler im Geldloch im
Otscher eingeleitete Phase moderner Höhlenforschung brachte jetzt nach
20 Jjihren eriblgivicherTatigke.il mehrerer Furschergruppcn und -generatio-
nen durch die Entdeckung des Zusammenhanges von Geldloch und Taubcn-
loch einen wohl über die Grenzen Niederösterreichs hinaus bedeutsamen
Zusammenschluß.

Künf Jahre nach der Forschungsperiode der Hohlenkundh'chen Arbeits-
gemeinschaii Wachau, bei der die Ganglänge des Taubenlochs auf über 4 km
angewachsen war, nahm 1990 der Landes verein für Höhlenkunde in Wien und
Niederösterreich die Forschungen wieder auf; bis zum März 1994 war die
Gesamt ganglänge auf mehr als 13 km angestiegen.

Schon zu Beginn der achtziger Jahre waren im Taubenloch Höhlenteile
entdeckt worden, die sich den tuglernsten Teilen des benachbarten Geldlochs
auf wen ige Zehner von Metern näherten. Audi die Neulbrscbungen der letzten
Jahre brachten aber vorerst nur verwirrende, teilweise sehr großräumige
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Labyrinthe, die sich zw;ir über den gesamten I löhcnunterschied der Höhle von
mtrhr als 500 m erstreckten, aber keinen Ansatz zum Zusammenschluß mit
dem Geldloch boten. Selbst schwielige, bis in 70 in Höhe führende Kleiieraul-
sliege hinter dem I lalbsiphun des Aquariums im fielst CM liil des Taubenlochs
blieben ohne Ergebnis.

Erst durch die Entdeckungeines neuen Tunnel- und Hallenkoni plexes, der
den Berg nordöstlich unterhalb des Rauhen Kammes in nur 1200 in Seehöhe
von SO nach NW durchzieht, wurde ein Zusammenhang beider Mühlen
wieder walirscheinlieh. In der Nacht vom 9. zum 10. April 1994, 402 Jahre nach
der ersten dokumentierten Forschung* fahrt in die Otscherhöhlcn, gelang
einem siebenköpligen Team des Landesvereines für Höhlenkunde in Wien und
Niederösterrcich1) die Befall rung der Verbindung zwischen den neuen, groß-
räumigen Teilen des Taubenlochs und dem Oberen Acheron fall im Tartaros,
dem lagfenisien Teil des Gcldlnehs.

Damit besitzt Niederöslenvic-h ein Höhlcnsyslcni mit inehr als 2'AJi km
Ganglänge. 662 m Höhenunterschied und 1050 in llorizonlalerstreckung.
Das Otschcrhohlensystem isl nach dem Stand vom April 1994 tinter den läng-
sten Höhlen Österreichs an 10. Stelle. Es weist vier Eingänge2) und vier der
fünf größlen Höhlen räume Nirdcrösterreichs aul.

Besonderer Wert wird seil dem Beginn der Neu Vermessung des (»elc Hochs
im Jahn1 1974 durch W. Hart mann und W. [ I oller auf cine r^ikic Dokii menta-
tion gelegt. So wurden von allen Höhlenteilen Grundrisse im Maßstab 1 :20(1
und Längsschnitte im Maßslab 1 : 500 aufgenommen. Um die Lage der Hölilen
- vor allem die Lage dev Eingänge zueinander - möglichst genau zu kennen,
wurde 1992 mit dankenswertem Emsat/. der Firma R( )ST (Wien) die unseres
Wissens nach erste hnchpräzise Finmessung von Hölilen mittels Salelliten-
NavigationsiTK'thoxIe (GPS) durrhgeiührl. Dies«.- Aktion, die für dir 1 löhlen-
eingänge Lagegenauigkeiten im Zcntimcte.rbere.ich erbrachte, diente auch als
'lest für diese neuartige Technik unter schwierigen Geländebedingungen.

Für die mühsame Coinputerbearbeitung der zahlreichen Meßdatrn muß
den MitrrfWschrm R. Greilinger und W. Mache besonderer Dank ausgespro-
chen werden. Als Software wurde das Programm SMAl'S herangezogen, das
Fehler in großen, labyrinihisch vernetzten Pctlygonzügen, wie sie vom Oischcr-
höhlensystem vorliegen, als komplexe Rechenaufgabe nach geodätischen
Grundsätzen ausgleichen kann. Der Lagef'chler am Zusammenschluß der
beiden Höhlen war mit knapp IT) in bei einem Höheulehler von knapp 4 in
erwartungsgemäß gering; zahlreiche Rundzugschlüsxe in den beiden Höhlen
deuteten bereits auf ein derartiges Ergebnis hin. Um die Heilpläne in das
amtliche Landeskoordinalennetz einfügen zu können, mußte die lür das

')'leilnehiru-r waren ,\I. Bclini. M. Hirgt-r, k. (n-L-ilin ĉr. 1',. Hcrniiaun. S. Hc.y-
inann, L. Plan und I*. Sir;ik;i.

0 Ks sind dies: Cel.llo.-h (IHll/fia), Sisyphushtth (1814/(»l,jT 'laulK-nlorh (1814/6c)
und Schluehtlodi (I8l4/(itl).
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Ötschergebict große und sich rasch verändernde Nadelabweichung bei den aus
eini-m Zeitraum von zwei Jahrzehnten stammenden Meßdaten berücksichtigt
werden. Die Aufgliederung des Systems n;icli Höhlen, I löhlenleilcn {„Map-
pen") und laulenden Punklnumincrn ermöglich! eine definitive Nummern-
zuweisung' für die Mcßuunktc.

Im Taubenloch wird seit 1990 ein Forschungsstil praktiziert, bei dem fast
ausschließlich in 16- 20stündigen Höhlenaufenthahen von Samstag auf Sonn-
lag (meist bei angekündiglein Schleehtweiter) gearbeitet wird. Da auch vor
und nach den Kinsätzen auf Biwaks verzichtet wird, erweist sich die Methode
- gewisse Vorsichtsmaßnahmen bei der Heimfahrt vorausgesetzt - als sehr

effizient.

Geologisch-hydrologische Ergebnisse

Das Höhlensystem be.sehrankt sich bisher weilgehend aul den Rauhen
Kamm, was aber durch die Forschungsgcschichtc bedingt sein könnte.
Jedenfalls bezeugen zahlreiche, und große Harnischllächen eine intensive
leklonische Beanspruchung dieses Bereiches, SSW-NNO bis WSW-ONO
streichende Klufinchiungen herrschen vor. Mitverantwortlich für die große
Dichte an Höhlennuimen dürfte auch eine Wechsellagerung von eher kalkigen
Zonen des Mulle, rgestems {Dachsleinkalk) sein. Allerdings exisi leren auch in
dolumilischcn Bereichen ausgedehnte Gangsirecken und große Räume, üine
Unterscheidung von Etagen nach der Gestall ihrer Räume (Stadium der
Höhlenbildung) wird mit zu nein nein lein Porst huugsstand immer schwie-
riger.

Die schon seit langem bestellende Vermutung, daß Bereiche südöstlich des
Rauhen Kammes zur Nordseite des Beiges hin entwässert werden, konnte
durch die Forschungen bestätigt werden. In mehreren Etagen wurden Gerinne
angetroffen, dicdieSüdostllankedesOtschersentwässern und tendenziell nach
Norden bis Nordwesten abfließen. Im Bereich dieser Gerinne tritt relativ
häufig Bohner/. aul. hVeindmineralicn konnten bisher nicht nachgewiesen wer-
den. In hochgelegenen I löhlcnleilen wurden unter Verstur/.blöckcn Geröll mit
Durchmessern bis zu 20 cm gefunden.

Biospeläologische Ergebnisse

Die Oischerhöhlen sind insbesondere seil dein Fund des „Massengrabes"
im Fledcrmausversturz im Jahre 1<)!H) als einer der bedeutendsten Fundplälz-e
von Fledermausskelettcn in Osterreich bekannt. Mittlerweile kann - ergän-
zend zu den bereits früher veröffentlichten Berichten - gesagt werden, daß es
bis zu den ticfstgelegenen. rund 400 m unter den Hingängen liegenden 1 löh-
lenteilen kaum Räume gibt, in denen nicht zahlreiche weitere Fledermaus-
skelelte oder Mumien aufgesammelt werden könnten. Diese reichen Vorkom-
men dürften auch dazu geführt haben, daß verschiedene Marder und andere
Kleinsäugetiere immer wieder sehr weil in die I löhle eindrangen und m ihr -
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teilweise nach Abstürzen - längere Zeit (über)leben konnten, was an Hand
ihrer Ausscheidungen und durch Skelelllundc belegt ist.

Schlußbemerkungen

Weiterführende Literatur über die Hnhlcn im Olscher enthüllen dvr Uaiui /S des
Kaiasterbuches „Die Höhlen Niederösterreichs" (H. HARTMANN und W. HART-
MANN, 1985) und das Sonderheit „400 Jahre Hnhk-nfurschunir im Ötscher" der
,,Höhleiikundlichrn Mitteilungen" des Lande.svureines für Höhlenkunde in Wien und
Niederiisl erreich (E. II ARTMANN, 1992). In dev Nummer 9 der lei/igenannien Zeit-
schrift vom September 1994 ist auch ein ausführlicher Ilcricln ÜIKT die seil Okiober 1992
durchgeführten Forschungen erschienen.

Erwähnte. Schriften:

Hartmann. H., und Hartmann, W. (Red.): Die Höhlen Niederösteneichs, Band 3. Wissen-
schaftliche Beihefte zur Zeilschrift „Die Höhle;', .'10, Wien 198!).

llarlmann, E. (Red.): 400 Jahre Hiihlcnl'orsi Innig hu Oi sei irr. Höhlenkundlichr Mittei-
lungen des Landes vereinen für Ilöhleukutule in Wirn um\ Niederöslerrdcli, 48
(1t)! Wien 199^, 187-256.

100 Jahre Lurgrotte

Von Volker Weißensteiner (Graz-Liebenau)

Das Jubiläum zur einhunderlsien Wiederkehr der Entdeckungen in der
Lurgrotte Semriach 1894 wurde und wird durch eine Reihe von Veranstaltun-
gen geprägt. Am 16. April 1994 wurde das Jubiläumsjahr von den Bürgermei-
stern beider Gemeinden, Jakob TAIBINGER (Seniriach) und Werner ROIS
(Peggau), in der Lurgrotte Semriach feierlich eingeleitet. Neben diesen hielt
der Grottenbesitzer Peter SCHINNHRI. in Semriach anläßlich einer Fest-
rührung eine Rede, in der er auf die Geschichte der Lurgrotle Bezug nahm und
in seiner originellen Art die Gäste zu begeistern vermochte. Im Österreichi-
schen Rundfunk gab es einige Kurzberichte.

Die Sonderpost marke „iAirgrotte-Peggau-Semriach/Nlciennark" in der
Serie „Naturschönheiten in Österreich" wurde zum Erstlag, dem '2.9. April
1994, in Peggau und Semriach präsenliert. Den Anstoß zu dieser Marke gab
der rührige Briefmarken tauschverein (B.T.V.) Peggaii-Deulschfeistrilz-Übel-
bach. Das von diesem eingereichte Motiv, nach einer älteren Lurgrotten-
Ansichlskarte, wurde aus einigen weiteren Vorschlägen anderer Einsendungen
aus ganz Österreich aufgegrilfen. Es wurde bcwuiit von einem Tmpfsteimnotiv
abgegangen und eine Außenansichi gewählt. Der Entwurf erfolgte durch Prof.
Mag'. Ferdinand DORNER, der Stich von Gerhart SCHM1RL (Post- und
Telegraphenverordnungsblatt 1994).
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